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In dieſem iſt die Beſchreibung der neuern Hiſtorie, und was ſich ſonderlich

Anno 1740. und 1741. darinne zugetragen, z. E. Die notable Schlacht bey
Molwitz, und Occupationes von Glogau und Brieg.

Zweyter Fheil.
Braunſchweig und Leipzig, 1741.
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ooſo eαo bald unſere beyden Paſſagier; mit der Poſt
von Minden abgereiſet, erinnerte ſich Herr—
mann ſeines geihanen Verſprechens, und
machete mit der Erzehlung, die Einruckung
derer Konigl. Preußiſchen und Churfurſtl.

Brandenburgiſchen Trouppen in die Schleſiſchen Lan
de, die Beſitznehmung derer vorhergemeldten Hertzog—
und Furſtenthumer betreffende, den Anfang folgender
Geſtalt: Welche er ihme aus dem von einem Preußi—
ſchen Officier gehaltenem Journale von Wort zu Wort
vorlaſe.

Herrmann.
Am 13. Decembr. des 1740ſten Jahres reiſeten des Ko

niges von Preuſſen Majeſtat von Perlin ab, langeten noch ſel
bigen Tages in Franckfurth an der Oder an, und traten in des
Grafens von Schwierin, welcher bereits nach der verſammleten
Armee, die bey Croſſen ſtunde, abgegangen war, Wohnung ab.

Am 14. ſetten Allerhochſt Dieſelben Dero Reiſe fort, und
langeten noch ſelbigen Tages in Croſſen an.

Am 1gs. brachen die geſamten Troupen mit der Artillerie
aus Croſſen auf, und kamen den 16. auf der Grantze von Schle
ſien an, bey welcher Gelegenheit Jhro Maj. an Dero Officiers
dieſe kurtze Anrede gehalten:

MEssIEVRs:Jeb ſehe euch nicht wie meine Unterthanen, ſondern

8

wie meine greunde an Die Brand nburgiſchen Croup
tven haben ſnich jederzeit durch ihren unbezwungenen Murth

hervor gethan; Jch werde ſelbſt bey euren Unternehmun
gaen zugegen ſeyn, und inr werder uncer meiner Aufſicht
fechten. Diejenigen; ſd ſich von andern durch ihte chettz
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4 Sm 152) Shaftigkeit und Eifer in meinem BDienſte unterſcheiden wer
den, weide ich belohnen, nichr wie ein Bonig, ſondern wie
ein Vaier.

Sofort wurde nachfolgendes Patent ausgegeben.
oGdir FRIDERICH, von SOtres Gnaden, Konig inJ Ppreunen, Marggraf zu Brandenburg, re. entbiethen

n denen ſamtlichen Einwohnern des Hertzogthums Schle
ſien und deſſen incorporirien Lurſtenthumern und Landen,
weß Ztandes und Wurden ſie ſeyn, unſern gnadigen Griß
und geneigten Willen zuvor.

Gemnach dem Allerhöchſten gefallen weiland Se.
Kayſetl. Maj. aus dieſer Zeitlichkeir abzufordern, und da
durch dar Reich ſowohl, als das Durchl. Ertzhaus Oe
ſterreich ſeines Oberhaupts zu berauben, michin letzteres,
wegen der an d ſſelben Succeßion, bey nun nehto gantzli

J cher Erloſchung des NannesStammes geſchehenen An
ſpruche, virlen gefahrlichen Weiterungen zu exponiren,
welche ſich zum Theil ſchon geauſſert theils auch in volle
Siamme auszubrechen im Begriff zu ſcyn ſcheinen, ſolches
aver anter andern das hertzogrhum Schleſien, an deſſen
Conſervation und Wohiſtande Wir bishero um ſo viel
mehr Cheil genom̃en, als ſelbigrs Uns und Unſern Reichs
Landen zur Sicherheit und Vormauer dienen muß, leicht
u it ergreffen, und von denjenigen, ſo an die ikrbLande des
Hauſes Geſterreich einige Pratenſion zu haben vermeynen,
darinn zu Unſerm und Umerer angrantzenden Lander auſ
ie ſten Prajuditz und Nach:heul einenmachtige nud uewalt
tiam Poſſeßion genommen, mithin das hiernachn dieſer
halb anbbrechende Krieges  Feuer Unſere Grengen mit
ergrerffen, und Uns ſelbſten nicht in geringe Gefahr ſetzen
kan; ESo haben Wir zu Abwendung aller ſolcher beſorg
lichen Suiten, und zur norhigen Derenſion der von GOu

kt
Uns anvertrauten Lande und Leute, bey der bevorſtehen
den groſſen Gefahr eines allgemeinen Krieges, nach denen
in auert Volcker Rechten erlauvten Principus einer nothe
wendigen Vertheidigung, und umperſchieoener, theile ver

bor



Seclgcz) S
bortgenen, theils auch guugſam bereus geauſſerten, Uns aber
zuni hochſten prazud ciruchen Abſichten vorzukommen,
wie auch aus andern triftigen und wichtigen Urſachen, wel
che wir zu ſeiner Zeit zu manifeſtiren nicht unter aſſen wer
den, Uns genoörhget geſehen, Unſere Troupen in das cher
tzogthum Schlenen einrucken zu laſſen, mithin dadurch
ſeibiges vor allem beſorglichen anderweitigen An und Ein
fall zu decken. Und gleich wie di ſes keinesweger in der
Intention geſchehen, um Jhro Königl Maj. von Ungarn
zu beleidigen, als mit welcher und dem Durchl. Eitzhauſe
Oeſterreich Wur vielmeht alle genaue Freundſchaft zu un
terhalten, und deſſelben wahres Beſte und Conſervarion zu
befordern, nach dem Exenipel Unſerer Glorwurdigſten
Vorfahren an der Cron und Chut, eifrigſt wünſchen, auch
welchergeſtalt ſolches Unſere einzige Abſicht bey dieſer Ea
che ſey, mit der Zeit von ſich ſ.lbſt genugſam zeigen wird,
wie Wir denn daruber mit Hochg. meldeter Ihro Boöniul.
Maj. Uns zunexpliciren und zu vereinſtandigen im Begt ff
ſind. Als können alle und jede der Gerzogrhums E ſchle—
ſien und deſſen incorprritten Provinzen und Landen Ein
wohner, wes Standes oder Wurden ſie ſeyn, ſich ve ſi
chert halten, daß dieſelben von Uns oder Unſern Crouppen
nichts feindliches zu beſorgen, ſondern vielmehr bey allen
und jeden ihren wohlehergebrachten Rechten und Geech
tigkei:en, Frevheiren und Privile gzien, in publicis und pri
vatis, in eccleſtaſricis und politicis, welcher Reliosuon,
Srandes oder Wurden dieſelven ieyn konnen oder mogen,
Unſerir Konigl. Proteetion und machtigen Schutz ſich, wie
ſie es nur immer wunſchen und vrilangen konnen, zu er
freuen haben ſollen; Wie Wir denn auch bey Unſern Cro p
nen ſolche gute Oiſcip. in und Manns Zucht zu halten laſ
ien geſonnen daß ni mand durch dieſ.lben mol ſtuer und
veunrunge, noch weniger aber in dem Beſig oes Seini
aen geſtörtet werden ſou. Dargegen Witr aber auch zu

Wir aus keinem feindlichen Gemuthe und Abichen, ſon
ivnen dre allergnadigſten Vert. auens ieben, daß gleich wie
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ra) vedern virlmehr zu ihrem eigenen Beſten und Erhaltung,
des ihnen ſo wohl als Uns, ſo nothigen. RuheStandes
ihtes Vaterlandes, Uns ihnen genahert, dieſelben ſich nicht
beyf allen laſſen, oder unterſtehen werden, bey ſolcher von
Uns ſo gnadig geſchehenen Aeuſſerung und Freundnach
barlichen Betragen ſich gegen Uns oder die Unſrigen auf
eine Arrt zu vergreiffen, oder erwas vorzunehmen; Welches
Uns hiernachſt wider Unſern Willen zu andern Meſſures
zu ſchreiten zwingen und nothigen durfte, als welches die
ſelben, nebſt allen daraus entſtehenden ubeln Suiten und
Lolgerungen, ſich lediglich ſodann beyzumeſſen haben wur
den. Urkundlich unter Unſerer eigenhandigen Unterſchrift
und vorgedrucktem Konigl. Jnſiegel, gegeben in Unſerer
Reſidentz zu Berlin, den 1. Decembr. 1740.

(L.ö.) FRIDBERICS.v. Podewils.
Den 17. kamen wir bis Weichow. Die erſten Regimen

ter muſten 4. bis 5. Meilen marſchiren, um denen folgenden
Regimentern Platz zu machen, und ſich rechts und lincks aus
zubreiten, nachdem fich auch das Land allmahlig erweitert. Be
lieben ſie zu mercken, daß dieſe unſern Pommerſchen Weilen, die
da krin Ende zu nehmen ſcheinen, nichts nachgeben.

Den 18. hielten Se. Konigl. Maj. ſich noch zu gedachtem
Weichau auf. Einige Regimenter marſchirten, einige machten
Halte, um ſich zuſammen in einer Linie und Fronte ſtellen zu
konnen. Dieſen Dag fieng das ſchlimme Wetter an, und ma
chete bennahe alle Wege grundlos und unbrauchbar, die ohne
das in dieſen Landern nicht die beſten ſeyn; Von allen Orten

fanden ſich Deputirte des Landes ein, die MarſchRoute und die
Quartiere vor bie Armee zu beſforgen. Se. Konigl. Maj. aber
beſahen die Jhrem Quartier am nachften liegende Bataillons.

Den 19. ward der Marſch fortgeſett. Der Konig nahm
Sein Quartier zu Milchau, woſelbſt ſie ſth den 20. und 2l.
verweileten. Der Regen hielt indeß beſtandig an. Den



Slg) SDen 20. lagen einige Regimenter ſtill, aber I4. Batail
lons und 15. Eſcadrons traten den allermuhſamſten und ſchwer

ſten Marſch an, den wol jemahls auch die allergeubteſten Troup
pen mogen verſuchet haben. Denn alle Wege und Straſſen
waren grundlos und uberſchwemmet, die Graben ausgetreten,
und viele Brucken weggeſpuhlet. Da hatte man nichts als Mo
raſte zu paßiren, und daben war ein beſtandig anhaltender ſtar.

cker Regen; Mit einem Worte: Alles, was einen Marſch
konte beſchwerlich und muhſam machen, war da zuſammen, daß
er auch bis an 1I0. Sunden daurete. Jndeſſen muß man es
unſerer Jnfanterie zum Ruhm nachſagen, daß ſie dem ohngeacht

3. bis 4. der ſtarckſten Meilen im Waſſer und Sumpf bis an die
Knie, wo nicht bis an den Gurtel, ohne das ein Soldat ſein Glied

und Ordnung verlaſſen, noch weniger ein verdrießliches Geſichte

gemacht hatte, zuruck legte; Nein, im Gegentheil, ſie waren lu-
ſtig und aufgeraumt. Einer ſprach dem andern Muth zu, und
ſie beeiferten ſich recht unter einander, wer am befteu marſchiren

wurde; Auch nicht ein eintziger blieb zuruck. All das Ubel, ſo
geſchah, war, daß ein Weib eines Soldaten von Bredowiſchen
Regiment von dem Gtiom ergriffen ward, und erſauffen muſte;
Dem Feld. Prediger von eben demſelben Regimente ware es
beynahe nicht beſſer ergangen.

Der 21. war wol billig ein RaſtTag, damit der Soldat
wieder konte trocken werden. Der Ronig beſahe indeſſen die in
der Nahe liegenden Quartiere, und ließ Geld unter die Solda
ten, ſo den Tag vorher marſchiret hatten, austheilen.

ODeoen a2. erreichten wir Herrendorf, eine Meile von Glo
gau belegen, woſelbſt der Konig einen Major von der Glogaui
ſchen Guarniſon fand, ſo von dem Commendanten, dem Gene
tal Lieutenant, Grafen von Wallis mit einem Brief an ochſi
Dieſelben abgeſchicket war; Die Guarniſon beſtehet in 2. Ba

tail
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lons, und 2. Compagnien Jnvaliden. Dieſer Ort iſt ziemlich
ordentlich befeſtiget, mit einem mit Steinen eingefaßten Graben,

und hat einen guten bedeckten Weg, iſt aber, der Sage nach,
nicht auf 2. Monath proviantiret, und dieſerhalb haben Se. Ko.
nigl. Maj. vor gut befunden, ſolchen eher zu blequiren, /als zu
belagern; Mir deucht, daß uns nicht viel darum zu thun, ob wir
ſelbiges 6. Wochen eher oder ſpater bekommen.

Den 23. recognoſcirten Se. Konigl. Maj. die Stadt, und
theileten die Quartiere ein fur die Regimenter vom lincken Flu
gel, die ſo lange zur Blocade beſtimmet waren, bis der Htrtzog
von Holſtein mit dem Corpo, mit welchem er den 16. aus Ber
lin ausmarſchiret, wurde angerucket ſeyn; Der General Feld
Marſchall, Graf von Schwerin, erhielte Ordre, den Marſch mit
denen Regimentern des rechten Flugels, bey kleinen Tage-Rei
ſen, bis an die Hohen von Buntziau, Liegniz und Bolckwiß fort
zuſetzen, und ſich zur Rechten immer an das Bohmiſche Gebur

ge zu halten.

Den 24. ſette das Borckiſche Regiment in Schiffen über
die Oder, und nahm Poſio jenſeit des Waſſers, in einem der
Stadt gleich uüber liegenden Dorfe, ſo die Vorſtadt abgeben
konte. GSe. Konigl. Maj. poſtirten das Regiment in hochſtei·
gener Perſon, befahlen eine Bruſtwehr anzulegen, und ſolche mit
ein paar Stucken zu beſetzen, um den Flußz oberhalb der Stadt
beſtreichen zu konnen.

Den 2. machte der Konig einige Veranderung bty den
Wachten der Cavallerie, und ließ ſolche ſich mehr der Stadt na
hern, auch lieſſe er zu gleicher Zeit 2. Grenadier Compagnien

auf eine Jnſul uberſeten, um ſich noch beſſer des Fluſſes zu be
machtigen, und dem Orte alle Zufuhr abzuſchneiden.

Den 26. beſahe der Konig das de la Mottiſche Regiment

Den



S 7) SDen 27. langete der Hertzog von Holſtein, und der Print
Leopold von Anhalt, mit dem obgedachten Corpo in unſern Quar.
tieren an; Da dann ſogleich auf Konigl. Befehl die dabey ſeyende
Grenadiers ſich in Bataillons formiren, u. den Marſch nach Bref
lau antreten muſten. Ge. Konigl. Majeſtat ubergaben zu gleicher
Zeit des Commando der Bloquirung dem Printzen Leopold.

Den 28. ließ dieſer Printz die Poſten durch die mitgebrachte
Volcker abloſen, und die Unfrigen begaben ſich auf den Marſch nach

Breßlau, auſſer Eſeadrons vom Bayreuthiſchen Regiment, die
bis auf die Ankunft des Platenſchen Regiments bey dem Printzen
blieben. Der Konig gieng voraus mit denen Gens d' Armes, den
5. andern Eſcadrons vom Bayreuthiſchen Regiment, und den 20.
GrenadierCompagnien. Vor allen dieſen marſchirten die 3. Eſ
cadrons Huſaren. Der Konig blieb den Tag zuGlaſerdorf. Bin
nen den 4. Tagen, da wir zu Herrndorf geweſen, giengen 68.
Mann von der Glogauiſchen Beſatzung zu uns uber. Wie viel
aber ſeit dem deſertiret, kan nicht wiſſen; Doch ſagt man, daß der
Commendant, um einer gantzlichen Deſertion ſeiner Garniſon vor
zubeugen, an ſtatt der Soldaten Unter Officiers zur Schildwacht

in dem bedeckten Wege ausſtelle.
Den 29. brach man des Morgens fruh auf, und gelangte ge

gen Abend zu Parchwitz und in den nah liegenden Oertern an.
Den 30. waren wir zu Neumarck, ſo daß binnen 3. Tagen

unſere Grenadiers, und die 5. Bayreuthiſchen Exadrons, 14,
Meilen, gut gemeſſen, zuruck geleget.

Den 31. nachdem man 3. Meilen marſchiret, kamen wir eine
Meile von Breßlau zu liegen, wohin der Konig die Obriſlen Po
zadowsky und VBorck abſchickte, die Stadt aufzufordern. Jch
weiß, daß ſie begierig ſeyn werden, zu erfahren, was Uns zu einem
ſolchen ſtarcken Marſche bewogen; Jch kan Jhnen darauf dienen:
Die Generals der Konigin von Bohmen hatten der Stadt Breßlau

9 ſehr
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Den 9. zog die Beſatzung mit der Ehre, die der Krieges

Gebrauch verſtattet, aus, nachdem ſie ſich vorher verbindlich ge
macht hatte, gerades Weges nach Mahren zu gehen, ohne ihren
Weg weder durch Brieg noch durch Neiß zu nehmen. Gie be
ſtund aus z5o. Mann, wovon ſogleich den erſten Tag 96. mit ihrem
Gewehr deſertirten, und ſich bey uns angaben, Dienſte zu nehmen.

Den ſ0o. reiſete der Konig, nachdem er dem General Ma
jor, Kleiſt, die nothigen Befehle hinterlaſſen, gegen 11. Uhr ab,

und hielt ſein NachtLager zu Klein Oels.
Den lI1. giengen Se. Majeſtat bis nach Grotkau, wo 2.

Bataillonen, und 12. Compagnien Grenadiers mit einigen
Schwadronen befindlich waren. Se. Majeſtat vernahmen da
ſelbſt folgende Nachricht:

Der FeldeMarſchall, Graf von Schwerin, war mit dem
rechten Flugel bis in die Gegenden von Otmachomw gerucket, ſich
der Brucke uber die Neifſe zu bemachtigen. Er traf daſelbſt un
gefehr 400. Mann von Lichtenſteiniſchen Regimente Dragou
ner diſſeits der Stadt, und 5. Compagnien Grenadier in der
Gtadt ſelbſt an. Den 9. machte der Marſchall beh fruhem Mor.
gen Anſtalt, ſowohl die einen als die andern anzugreiffen. Die
Dragouner zogen ſich zuruck, worauf man ſie durch einen Offi
eier und 26. Huſaten, welche ſie bis zut Ankunft unſerer Reute
rey beunruhigen ſolten, verfolgen ließß. Es waren ihrer ſehr we
nige, unſere Huſaren todteten 1. bis 2. Mann, und verwundeten

noch einige andere; Allein, ſie verlohren 1. Off cier und 1. Gemei
nen, und konten nicht verhindern, daß die Dragouner uüber den Fluß
in Sicherheit kamen. Binnen dieſer Zeit ka d s Feß V lckan

ma uo eDas Kleiſtiſche Regiment wurde unter der Anfuhrung des Obriſt
Lieutenants Hvon autcharmoy nach der Stadt commandiret, ſich
auf das allergeſchwindeſte der groſſen Brucke zu bemachtigen.

Es kam auch dieſem Befehle mit der groſſeſten Fertigkeit

T nach,
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S (c6o) deunnJ nach, und entfernete von neuen die Dragouner, welche fich jenſeits

uſl der Brucke geſtellet hatten. Allein, da es vor der Veſtung vor

J J
bey muſte, ſo verlohr es 5. Mann. Binnen dieſer Zeit ließ der
Marſchall die Stadt Thore ſprengen, und 3. Bataillonen einru
cken, welche in die Hauſer und in die Gaſſen geleget wurden, die
am wenigſten dem Feuer der Veſtung ausgeſetet waren. Die

unn Veſatzung hatte ſich binnen der Zeit, da man mit Sprengung der

If

J

Thore beſchaftiget geweſen, aus der Veſtung gezogen, und weil
die Vertheilung der Trouppen in die Gaſſen in gehoriger Ord.
nung geſchehen muſte, ſo konte man nicht verhindern, daß 3. Mann

J getodtet, und einige andere verwundet worden, auſſer dem Ma
unh jor von Rege vom lngenieur. Corps, welcher durch einen Schuß

an dem Kopffe geſtreifft wurde, und geſtern ſein Leben einbuſſete.nun FeldMarſchall ließ ſeine Feld Stucke gegen das Thor und

die Oefnungen der Veſiung rucken. Man brachte gar baid die
Beſatzung zum Stillſchweiger. Allein, das Thor war zu feſte,un daß mit dreypfundigen Stucken hatte ſprengen konnen.

in Gegen 5. Uhr des Abends horete man von der einen und andern
en Seite zu feuern auf, nachdem unſere Leute, welche in den nachſten
J Haufern an der Veſtung lagen, viele von der Beſatzung, die her

u aus ſeuerte, getodtet und verwundet hatten. Den 10. ſchickte
die Beſatung 2. Off cier, welche capituliren ſolten, allein, weil der
Konig nicht mehr als J. Meilen entſernet war, ſo wolte der Mar

l

J

und lieſſen der Beſatzung melden, daß Sie dieſelbe nicht anders,

ſchall nichts ohne deſſen Beſehl thun. Er behielt die Officiers
bey ſich, und ſchickte indeſſen, da er. den Entſchluß des Koniges
erwartete, einen Capitain in die Veſtung.

Se. Majeſtat begaben ſich den 12. ſehr fruh ſelbſt dahin,

als far Krieges, Gefangene, annehmen wurden. Anfanglich wu
ſte dieſelbe nicht, wozu ſie ſich entſchlieſſen ſolte; Allein da ſie die
Morſer bereit ſahe, die Veſtung zu anoſtigen, ſo etgab ſie fich.

Die
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Die 5. Granadier. Compagnien, welche darinnen lagen, ſind fol

gende: 2. von Frantz Lothringen, 1. von Harrach, J. von Braun,
und 1. von Grahn, welches anſehnliche, und zun Dienen geſchickte
Leute waren. Es befanden ſich noch 4. Capitains und 9. Litu
tenants dabey. Man glaubt, daß dieſe Kriegs Gefangene nach
Cuſtrin ſollen geſchickt werden. Viele davon haben bey uns
Dienſte nehmen wollen, allein, man wird ſie, dem Verlaute nach,

nicht annehmen.
Jch vergaß ihnen noch zu ſagen, daß, als der Marſchall,

Graf von Schwerin, ſeinen Adjudanten, den Obriſt. Lieutenant
Bugenhagen, nebſt einem Trommelſchlager vor die Veſtung
ſchickte, die Beſatzung zur Ubergabe aufzufodern, man Feuer auf
denſelben gab, und er 3o. bis 40. Schuſſe aushalten muſte, wo
bey ſein Pferd verwundet worden. Dieſe Ausſchweiffang, welche
wider alle Kriegs. Gewohnheiten war, wurde der Beſatzung hoch

zu ſtehen gekommen ſeyn, wenn ſich die Officiers nicht entſchul
diget, und die Schuld auf die Unwiſſenheit eines neuen Unter
Off eiers geſchoben hatten. Der Mojor Podewils von dem Klei
ſtiſchen Regimente buſſete ſein Pferd bey gedachtem Marſche
nach der Brucke ein.

Dieſen Tag erhielt der Konig Nachricht, daß der General
MNajor Kleiſt mit den Trouppen, welche ihm zu Olau waren ge
laſſen worden, ausgerucket ware, Brieg diſſeits der Oder einge
ſchloſſen zu halten, bis der General-Major Jeetz mit 4. Ba
taillonen und 3. Schwadronen jenſeits der Oder ein gleiches ge
than hatte. Hierauf wurde er ſich der Stadt Namslau und
anderer Gegenden an der Pohlniſchen Grentze bemachtigen.

Den 13. üeß der Konig unter die Bataillonen und Deta
ſchementer der Artillerie, welche bey Otmachow waren gebraucht

worden, anſehnliche Gummen austheilen.
Den 14. wurden die Gefangenen, unter der Bedeckung ei
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niger Dragouner und Huſaren, nach Berlin geſchickt. Der Ca—
pitain Grumbkow reiſete mit den Officierern ohne Bedeckung ab,
dieſelben nach Cuſtrin zu bringen. Der Konig bekam Bericht,
daß die Artillerie, welche Er hatte von Glogau kommen laſſen,
zu Grotkau angekommen ware. Se. Majeſitat gaben Befehl, daß
ſich dieſelbe nahern ſolte, weil ſie vernommen, daß ſich der Feind

in den Gegenden von Neuſtadt verſammlet hatte. Einige Ba
taillons und Schwadrons muſten unter der Anfuhrung des Mar
ſchalls, Grafen von Schwerin, uber die Neiſſe gehen, ihn aufzu
ſuchen. Der GeneralLieutenant, Graf von Braun, welcher
in dieſer Provintz commandirete, hatte dieſes Corps zuſammen
gezogen, nachdem er zuvor dem Oberſten von Roth, welchen man
fur einen Off.cier von Verdienſten halt, die Stadt Neiß anver
trauet hatte, worinnen genug Beſatzung, und eine zihlreiche Ar

tillerie, nebſt allen ubrigen Bedurfniſſen befi dlich ſeyn ſoll.
Den ls5. rückte das Schweriniſche Regiment mit 4. Com

pagnien Grenadiers, und 6. Schwadronen in die nachſten Dorf
fer der Stadt Neiß, jenſeits des Fluſſes. Der Konig zog diſſeits
von der Stadt Kundſchaft ein, wo wir in dir gelegenſten Dorffer
4. Bataillons und 3. Schwadronen gelegt haben, die Beſatzung
an den Ausfallen zu verhindern, bevor wir die Quartiere einge
nommen. Der Commendant erzeigete uns die Ehre, mit einigen
24. pfundigen Kugeln, die uns aber keinen Schaden thaten, ge·

gen uns zu ſpielen. Er beſchaftiget ſich alle Tage mit dem Feuern
auf unſere Vorwachten und die Piquets, welche ſie abloſen.

Der 16. beſahe der Konig unſere Poſten jenſeits des Fluſe
ſes, und that dem Marſchall von Schwerin die Ehre, des Mitta
ges bey ihm zu ſpeiſen, wohin ſich auch der Cardinal von Sin
zendorf verfügte, St. Moj ſtat die Aufwartung zu machen.
Der Konig kam ſpat wieder zuruck, ob gleich dieſen Tag eine
durchdringende Kalte war.

Den
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Den 17. naherte ſich der Marſchall mit ſeinem Corps, und

das Kleiſtiſche Regiment, welches mit dabey war, gieng bis noch
eine Meile vom Feinde, welcher aber nicht fur rathſam hielt, daſ
ſelbe zu erwarten, ſondern gegen Jagerndorf zuruck kehrete.

Den 18. ſetzte der Marſchall ſeinen Marſch fort, und der Ko
nig beſchaftigte ſich, die Winter Quartiere fur Seine Trouppen
in Ordnung zu bringen. Se. Majeſtat befohlen dem Oberſien
Bork, mit einem Trompeter uber die Neiſſe zu gehen, dem Com
mendanten ihre Abſichten bekandt zu machen. Allein, da er ſich
naherte, und der Trompeter ſein Zeichen gab, ſo feuerte man auf

ihn. Der Tromvpeter naherte ſich noch mit einigen Schritten,
und ſtieß nochmahls in die Trompete; jedoch da er viele Reuter
mit angelegtem Gewehr heraus kommen ſahe, welche ihn umge

ben wolten, ſo gieng er zuruck, und der Oberſte hat Sr. Majt
ſtat Bericht davon abgeſtattet.

Den 19. lieſſen Se. Majeſtat, welchen dieſes Verfahren der
Beſatzung, das wider alle Kriegs-Regeln laufft, nicht anders als
hochſt. empfindlich ſeyn konte, viele Morſer und Stucken auf eint
Hohe diſſeits des Fluſſes ſtellen. Des Vormittags gegen I1. Uhr
wurde angefangen, die Bomben zu werffen, womit man die Nacht
und die beyden folgenden Tage fortfahr, jedoch ſo, daß man einige
Stunden darz wiſchen innen hielt, und ſich nicht ubereilete. Zu
verſchiedenen mahlen war Feuer in der Stadt, welches aber nur
fünf, bis ſechsmahl Schaden gethan, und man ſagt, daß leicht der
ſechſte Theil von der Stadt konne drauf gegangen ſeyn.

Den 20. ſchickten Se. Majeſtat einen Trommelſchlager an
die Stadt, und lieſſen den Commendanten um ſein Verfahren be
fragen. Er antwortete aber daß er von dr B eb nheit mit

e egeedem Trompeter nichts wiſſe. Der Marſchall von Schwerin lang
te in den Gegenden bei Jagerndorf an, und erfuhr gleich darauf,
daß der Graf von Braun die Stadt mit allen Bedurfniſſen ver
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laſſen, und den großten Theil ſeiner Trouppen nach Mahren haätte
marſchiren laſſen, nachdem er m.t iooo. Mann in die S:adt Trop
pau gerucket ware. Wir werden in kurtzem vernehmen, ober
darinnen langer aushalten wird. DerGeneral Major von Kleiſt
berichtete dem Ronige, daß er ſich durch ein Detaſchement der Stadt
Oppeln bemachtiget hatte, welche von dem Feinde ware verlafſen
worden, und worinnen er anſehnliche Magazine angetroffen.

Den 21. befohlen Se. Maj. nachdem ſie den Commendan
ten in Neiß gezuchtiget hatten, daß ſich die Regimenter den 23.
marſchfertig halten ſolten, in die Quartiere zu rucken, welche aber,
allem Anſehen nach, nicht von langer Dauer ſeyn werden, indem
ſich diejenigen Stadte, worinnen noch feindliche Beſatzung liegt,
dem Vermuthen nach, nicht lange mehr halten konnen, da ihnen

alle Hulffe gantlich abgeſchnitten iſt.
Nachdem der Konig die Winter. Quartiere fur die Armee

eingerichtet, und dem Feld. Marſchall, Grafen von Schwerin, die

letzte Ordre ertheilet, ſo erhuben ſich Jhro Majeſtat am 25. von
hier, um nach Berlin zuruck zu reiſen, allwo Hochſt. Dieſelben
morgen eintreffen werden. Jch habe Jhnen in meinem letzteren
Schreiben gemeldet, daß der Feind auch dieſe Stadt geraumet.
Dabey vernahm er, daß der Graf Braun eben des Tages bis
nach einem Flecken, Nahmens Grat, welches an der Morau, und
eine Meile von Troppau belegen, zuruck gewichen ware.

Am 24. ward der Major von Putkammer mit 100. Hun
ſaren ausgeſandt, den Strom, und die Verfaſſung des Feindes,
zu erkundſchaften. Er fand aber einen ſtarcken Teupp vom Lich
tenſteiniſchen Dragouner Regiment diſſeit der Brucke poſiiret.
Dem ungeachtet ließ er ſeine Mannſchaft darauf losgehen, welche

denn 2. Dragouner erſchoſſen, ein Pferd erbeuteten, und beſagte
Dragouner über die Brücke zurück ſchlugen. Am 25. nahm der
Marſchall auf abgeſtatteten Bericht porbenannten Majors 4.

Com
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chieſſenden Eanonen zu ſich, und marſchirte nach Gratz zu, um zu
ehen, was bey der Sache anzufangen. Der Graf Braun aber
leß bey deſſen Aukunft die Brucke von Grenadirs beſezen, und
.Bataillons nebſt dem Lichtenſteiniſchen Regimente, und 300.
huſaren, ſo zu ihm geſtoſſen waren, in SchlachtOrdnung ſt. len.
Wie der Feld Marſchall dieſe Anſtalten ſahe, und, da er den Feind
nahe hatte, richt gerne zuruck kehren wolte, ohne ihnen ein we
iig nach dem Pulß zu fuhlen, ſo lirß er ſeine wenige Maunſchaft
ich auch zum Tr ffen ſtellen, die beyden Stucken mit Kurtaiſchen
aden, und gegen den Feind richten. Deu erſten Angrif hielten
Rie feindlichen Grenadiers aus. Aber bey dem zwenten Feuer
aahmen ſie die Flucht, und ſteckten die Brücke in Brand. Die
Unſrigen bemachtigten ſich alſo der Brucke, loſcheten das Feuer,
nachten alles, was auf jener Seite an der Brucke beſchadiget, im
Augenblicke wieder zurechte, und gaben Pelotonweiſe auf die feind
ichen Bataillors, die ihnen am nabeſten waren, tapffer Feuer.
Dleſe machten zwar Aunfangs Miene, als ob ſie ſich wehren wol
ten; Allein b y dem gten und 6ten Feuer hielten ſie es vor rathſa
mer, mit halber Wendung rechtwarts ſamt ihrer Reuterey uber
Hals und Kopf nach dem Flecken zuruck zu eilen. Weil nun un
ſere Huſaren die Brucke noch uicht paßir.et, und der Flecken gaut
nahe lag, auch uberdas von dem Feind: ſogleich in Feuer und Flam
me geſett war, damit er ſeine Flucht btdecken mogte, ſo konte man
dem Feinde nicht welter nachieten. Von da ſind ſie den Weg,
vo zu iagen, in einem Othem bis nach Mahren fortgezogen. Die
Feinde haben bey dieſim Vorfall wohl so. bis 7o ihrer Seits an
Todten und Verwundeten rehlen konnen. Fuufzehen der erſte
ren haben wir zwiſchen der Brucke und dem Flicken ligen ſehen.
Die ubrigen ſind vom Feinde mitgeſchlippet, und ſodann ius Feuer
zewornen worden. Uns dargegen iſt nur ein Huſaren Pferd nieder
geſchonen, ſonſt aber, wie man zu reden pfleget, kelne Ratze verwundet.

to hochſterleuchtenen Einiehen, und Weltgeprieſenen Clemence,wlleich wie Jhro Konigl. Majeſtat in Preuſſen, rc. nach De

bey Dero Armee die aemenenſten Ordres geſtellet, daß eine gute Krie
ges Diſe plin, ſowohl auf dem Marcche, als auch in denen Quartie
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ren gehalten wurde, welchen auch auf das genaueſte nachgelebet
worden, ſo, daß die Schleſier derer Preußiſchen Militz gute Con-
duite und diſtinguirte Diſcretion nicht aenug ruhmen konnen:
Alſo haben Allerhochſt Dieſelben auch alle Vorſorge getragen, daß
die Deſertiones verhutet wurden, zu welchem Ende nachſtehendes
Placat in denen Schleſiſchen Landen publiciret worden:

SIr FRIDERIC, von GOttes Gnaden Bonig in Preuſſen
Marggraf zu Brandenburg c. c. Thun kund und zu wiſſen:B

Nachdem Wir Allergnadigſt reſolviret die Schleſiſche Lande in Un
ſern beſondern Schutz zu nehmen und zu dem Ende ein Corps d'Armee
marſchiren zu laſſen. Daß kein Soldat er ſey Unter-Officier Grana
dier Muſquetier Reuter Dragouner oder Huſar es mag ein ſolcher ſich
ausgeben entweder fur beurlaubet oder für Ordinantz auſſer dem
Trupp paßiret werden ſoll wenn er nicht einen guten und gültigen
Paß von ſeinem Officier vorzeigen kan; ſondern es ſollen dersteichen
welche ohne gultige Paſſe ſich auſſer dem Trupp antreffen laſſen ſo
fort als Deſerieurs angeſehen und arretiret werden; weshalb auch
ein jeder/ ſowohl geiſtlichen als weltlichen Standes vefugt ſeyn foll
den Eoldaten ſo ſich auſſer dem Crupp befindet nach ſeinem paß zu
fragen und im Fall derſelbe nicht damit verſehen iſt ihn in der erſten
Stadt Flecken oder Dorfſ als einen Deſerteur anzugeben und des Orts
Obrigkeit ſowohl geiſtlichen als weltlichen Gtandes ſoll den Deſer
teur alodenn ſofort arretiren und an die erſte Garniſon Regiment oder
Detaſchement abliefern laſſen von welchem alsdann fur einen Deſer
teur i2. Rthlr. wie in unſern Erb-Landen gebrauchlich zum Recom
pens bezahlet werden ſoll. Hingegen aber weil gemeiniglich kein Gol
dat onne Beyhülffe der Einwohner es ſey entweder durch gegebene
Anſchlage oder würckliche Handleiſtung eſchapiren kan; ſo verſehen
Wir Uns um ſo vielmehr allergnadigſt da Wir zum Beſten des Lan
des Unſere Trouppen dahin marſchiren laſſen daß ſamtliche Gerichts
Obrigkeiten Unterthanen und Einwohner aller Deſertion zu hindern
keinesweges aber zu befordern ſich werden angelegen ſevn laſſen. SGolte
aber dennoch ein anders ſich auſſern und jemand weſi Standes oder
Religion er ſey an der Deſertion Schunld hahen oder gar bezordern oder
verheelen; ſo werden Wir alsdenn an denſelben Uns halten und der
ſchuldige Cheil es betreffe wen es wolle Obrigkeit oder Unterthan
weß Standes oder Religion er ſey ſoll verbunden ſeyn dem Regiment
den Deſerteur zu bezahlen oder der promten militariſchen Execution zu
gewartigen. Damit es deſto beſſer zu jedermanns Wiſſen komme
und niemand er ſey wer erwolle mit der Unwiſſenheit ſich entſchul
digen durffe: Als iſt dieſes ieden Orts von den Cantzeln abzuleſen
oder wie es ſonſt mit publication dergleichen Verordnungen gebrauch
lich iſt be?andt zu machen und zu affigiren damit jeder ſich vor Schaden
huten moge, Gegeben in Unſerer Reſidentz zu Berlin den i. Dec.i740.

FRIDERCH.v. Gchwerin.
Zeit
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Zeithero, als vom 22. Januarii 1741. war in denen Win

ter Quartieren alles auf beyden Seliten ſtille.
Jn der Mitte des Martii fienge man wieder an ſich rege zu

machen, die Konigl. Preußiſche Armte war die erſte auf dem Platze,
und ſtellete ſich gar balde ein, dem Feinde, welcher Jhrem theureſten
Konige nur eines Fuſſes breit, von denen Jhme von Ott und Rechts
wegeu zugedhorigen Schleſiſchen Landen, etwas diſputitlich machen
wolte, den gehorigen Widerſtand zuthun, und ſich in ſolche Poſitur
zu ſetzen, daß ſie ihme auf das kraftieſte wiederſtehen konte.

Glogau wurde durch die Tapfferkeit des urveraleicklichen
Heldens und Anhalt-Deſſauiſch:n ErbPrintzens LEOPOLDI
Durchl. in der Nacht zwiſchen den 8. und 9. Martil, mit gerinzem
Verluſt gar balde eingenommen; Dieſes war nur eine Vorbedeu
tung zu dem kunftigem Glucke derer Konigl. Preußiſchen Waffen.
MNunmehro will ich Jhnen, mein wertheſter xteund, aus ſicheren
Nachrichten von der bey Molwitz wider die Oeſterreichiſche Armet
erfochtenen unvergleichlichen Victorie Nachricht geben.

Sylvander.
vrch will mir die Umſtande davon gantz ergebenſt ausbitten,

weiln ich auf meiner auswartigen Reiſe ſo viel davon gehoret habe.

Herrmann.
Aus lautern ſicheren Briefen iſt es damit folgender Geſtalt

hergegangen:
Deun 7. April bekamen die 4. Bataillons und 5. Eſcadrons

ſchleunige Ordre zu marſchiren, ſich mit dem Regimente, welche den
8. bey das Stadtgen Loben mehrentheils zuſammen kamen. Die
Regimenter erhielten aſſignirte Quartiere, ein Corpe Huſaren wurde
iumn recognoſciren voraus geſchickt, welche in der Gegend Machetal
dit Oeſterreichiſche Huſaren antrafen, wobey ein kleiner Scharmutel
vorfiel, wovon die Unſrigen 11. Huſaren zu KriegsSefanaenen mach
ten, ſelbige ſaaten ans, daß dieOeſterreichiſchẽ in völligen Marſch wa
ren, und ihr Vorhaben ware, nach Olau zu gehen, um unſer grobes
Geichut wegzunenmen. Wie wir ſolches wahrgenommen, marſchirte
die Armee in 3. Colonnen auf, und wurde Ordre an die die Cavallerie
geſchickt, ſich ſchleunigſt bey uns einaufinden, weil nun dieſelbe ſo weit
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von ihr Quartier abſtunden, und die Nacht ſich heran nahete, ſo mar
ſchirten die 3. Colonnen in die 3. aſlignirte Dorfer, und wurde ein
RaſtTag gehalten, den 10. fruhe Morgens ruckten die drey Colon
nen in aller Stille aus ihrem Quartier, und verſammleten ſich alle bey
den Dorffe Powerello, alwo die Ordre de Bataille in zwiy Treffen
formiret wurde, und wurde mit Diviſions abgetheilet. Die Bagage
in der Mitten marſchirten bis Z Meile von die beyden Dorffer, als
Molwitz und Pompitz, wo die Oeſterreichiſchen ihr Lager hatten, da
ſtunden wir in die Ordre de Bataille ranguiret, worauf jeder Tref
fen an Front mit klingenden Spiel dem Feind entgegen marſchirte.
Die bataille gieng gleich nachi. Uhr an, und wahrete bis nach 7. Uhr
Abends, oorhero erhielten wir bey dem Regiment die Ordre, jeden
Soldaten 36. Schuß zu geben, neue Feuer Steine aufzugeben, und
alltes, was ſich nur ruhren konte, den rolgenden Tag einjuſtellen, wir
kamen noch des folgenden Morgens auf ein fatales Rendevout zu
ſammen, und formirten 4. Colonnen, und zwar ſo, daß aus denen
Colonuen ſogleich in derGeſchwindigkeit die benden Treffen formiret
werden konten, ſobald wir nun mit der Armee bis in der Gegend
Brieg kamen, wogegen unſer rechte Flugel auf 2. CanonenSchuß
in der Linie zu ſtehen kam, und wurden wir benachrichtiget, daß ſich
derFeind ſchon geſett hatte, alſo formirte der Konig meiſt in einer hal
ben Stunde die beyden Tr.ffen in der Schlacht  Ordnung, und in ſehr
guter Poſitur, ſo bald nun ſelbe formiret war, blieb die Bagage ſt: hen,

welche die 5te Colonne ausmachte, wir aber avancirten in der beſten
Ordnung gegen den Feind zu, in gerader Linie, konten deſſelben
Gewehr in dem Lerm auch ſchon blitzen ſehen. Als wir nun aur einen
CanonenSchuß weit bey denſelben angelanget, wurden die Cano
nen, derer wir eine zitmlicheLlnzahl bey uns hatten, die gantze erſte Li
nie herunter vor uns aeſtellet, unſere Huſaren abtr ſtellten ſich davor,
dab es der Feind nicht aewahr wurde, ſobald ſolche in Ordre waren,
ofneten ſich unſere Huſaren lincks und rechts, und marſchirten zwi
ſchen dem Treffen hinum, die Oeſterreichiſchen, derer ue wohl smal
mehr hatten, als wir waren, dem unſern entgegen zu kommen, und
meyneten, ſich mit den unſern zu engagiren, als ſie ader nahe genug
waren, wendeten ſich unſere rechts und lincks fort, und das Feuern
aus unſeren Canonen gieng der gantrn Linie herunter auf einmabl,

auch
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auch daher viele Huſaren ſogleich herunter geſchoſſen wurden, wes
halb ſie bald die xlucht nahmen. Wir rückten dem Feind darauf
ſogleich naher, und eanonirten auf ihn brav los, man konte den gu
ten Eff.ct davon auch ſehr gut ſehen. Die Cavalltrie ſtaubete alſo
bald aus einander, und die gantze feindliche Armee kam in ziemliche
Unordnung. Da ſie nun ſahrn, daß unſere Canons ſo viel Scha
den thaten, ſo jog ſich ihre gantze Cavallerie von unſern lincken auf
unſern rechten Flugel, und ſuchten mit einmahl unſere Flanken
zu brr chen.

Weilnun ihre Cavallerle ungleich groſſer war, ſo ſchien es faſt,
als ob der Feind Avantage erlangen wolte, allein die unſtigen weh
reten ſich doch mit der groſten Bravour, ſo lange ſir kor ten, hingegen
aber fing unſere gantze Jufanterie auf einmahl an zu chargiren, wor
auf die feindliche Cavallerie als bald tepouhßiret wurde, und die gau
te Action gieng die ganne Lienie herunter, denn die feindliche Caval
lerie, ſo ungemein ſtarck war, drach alſo an allen Enden bey uns ein,
bald hier, bald dort, bald bey der Jufanterie, bald bey der Cavalle
rie, kam auch ofters ſehr nahe, allein unſere gute Continance, welche
mau uns gewiß nicht diſputiren wird, verhinderte jederzeit, daß ſie
ihren Entzweck, uns zu trennen, gar nicht ausſuhren kouten. Wir
avancirten au contrair mit unſerer Atmee immer gegen die feindli
chezu: dahero ihre Jnfauterie ſowohl, wie die unſeru, ein recht er
ſchrecklich Feuer machten, wle jemabls aeſch htu ſeyn mag, folglich
konte nicht fehlen, dar die Anzahl derer Todten und Bleßirten nicht
ungemein ſtarck werden muſte. Die feindliche Jufanterie fieng end
lich ſamt deſſen Cavallerie an, ein wenig zu weichen, und wir hinge
gen avancirten immer vorwarte. Da nch aber unſere Jufanterie
nach vielen Stunden bey nahe bald verſchoſſen gehabt hatte, ſo be
kam zuletzt auch das Zwerte Treffen Ordre, heran zu rucken, und
uns abzuloſen. Wile der Feind nun dieſes gewahr wurde, und ſahe,
daß er von neuen nochmaprls anbinden ſolte, ſo nahm der ohnedem
ſchon in der Retirade begriffene Feind vollig die Flucht, welche in
der groſten Unordr ung, wie leicht ainzubilden, geſchahe. Unſere Ca
vallerie ſette aiſofort dem Feind nach, uno hieo ungemein viele da
von nieder, mehr als Meileweges lang, daß alſo ihre Wahlſtadt in
ziemlicher Etendüe gehit.
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Hinter der Feinde Treffen war ein Dorf, vor wilches ſich der

Feind geſetzet hatte, um ihren Rucken frey zu haben in demſelben, und
auch noch weiter dahinter haben unſere Leuie in der Rtirade uoch
viele niedergeſabelt, ihre ſehr wenige Artillerie und Muuition iſt er
beutet, und hat ſich der Feind in wlcher Confuſion jenſeits Neiß bis
in das Geburge retiriret, daß alw unſere Victorie vollig compiet iſt.
Dieſen Augenblick bekommen wir die Nachricht aus dem Haupt
Odartirr, daß die feindliche Armee totaliter zeſchlagen, indem das
Bodenburge wie auch das Geßlariſche Regiment ſo occupirt giweſen,
und nicht bey der Bataille ſeyn konnen, die Flüchtigen renconttiret,
und denſelben noch den Reſt zegeben, und ſowohl ihre Flucht als auch
ihr Schrecken vermehret. Hier iſt zu melden, daß der Feind ſeinen
Rucken, wir aber das Giſicht, nach Olau gehabt, denn daſſilbe iſt
uns auf der Geite vorbey marſchiret, weil wir in die vorhergehende
Tage, ſowohl des Terrains wegen, als auch wegen des ubeln Wet
ters, batailllren wollen. Auch hoffen JhroMajeſtat uoch immer auf
die Ankunft biyder gemeldten Regiment Cavallerie, Dieſ.lben ſa
hen, daß ſie occupiret waren, ſo wolten Sie nicht lauge warten, ſon
dern relvirten ſich in GOttes Namen los zu binden. Se. Konigl.
Maj. haben ſich bey Commandirung des rechten Flugels dergeſtalt
typoniret, daß jedermaun in groſter Angit Jhreutwegen geſtanden,
SoOtt hat aber das Ungluck von Jhnen abgewandt, u. Selbe geſund
erhalten. Der Konig hat uns durch den; OrdinatzOffiei r wiſſen
laſſen, daß wir uns gar nichts mehr vorn Feind zu befürchien hatten,
weil er vollig in der Flucht ergriffen, und brauchten wir deshalben
unſere Wachten nicht mehr ſo ſtarck zu geben, ſondern ſolten unſere
Leute nur brav austuhen und ſich etwas zu gute thun laſſen. Jch
wolte auch gerne noch mehrere Particularia melden, allein meine
Bleſſur laßt es nichtzu. Wie haben den Tag der Bataille das
ſchonſte Wetter gehabt, welches uns in Chargiren ſehr zu Hulffe
gekommen. Ein jeder muß bekennen, daß dieſe Bataille eher eine
Maſſacre als eine Bataille zu nennen, ihr konnet euch das Feuer
kaum vorſtellen; dabty hat es auch gewah et, alt f.ſt niemahlen
geſchehen. Au feindlicher Stite rechnet man ohngefehr ooo. Tod
te, ohne Bleßitte. Von unſern kiuten ſind auch virle geblieben. Es
ware nur zu wunſchen, daß wir ſo exercirte Leute bale wieder bekom
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men mochten. Bey meiner Compagnie habe faſt die ſchonſten Len
te verlohren. Unſere vorhero gemachte Diſpoſition, ehe die Bataille
angegangen, war gewiß magnifique, und ſagten die alteſten Offi—
cier, daß ſie aiemahls was ſchoners geſehen, Se. Konigl. Maj. ha
ben das meiſte ſelbſt diſponiret, und die Extcution deſſelben von un
ſern Leuten war vortreflich, und die accurate Ordnung bewunderns
wurdig. Jch kan verſichern, daß das Avanciren mit unſerer Armee
gegen den Feind in ſolcher Ordnung und Coutenenee geſchehen, wie
gewiß niemahls bey den groſſen Revuen angemercket worden. Ein
jeder Soldat wurde von Jhro Maj. ſelbſt animiret. Allerhochſt
Dieſelben ſtauden, und obſervirten in der Wahrheit, was zu thun
moglich war. Ein gefangener Oeſterreichiſcher Obriſt. Lieutenant
hat ſelbſt bekennen muſſen, daß ihn bey dem Aumarſch unſerer Jn
fanterie eine rechte Couſternation und Terror angekommen ware,
und hatten ſie niemahls dergleichen ſchoners in der Welt geſehen, als
unſere Jufanterie: es hatte nicht anders ausgeſehen, als weun Ju
fanterie vor ihnen ruckte, ſondern als wenn ſie Mauren vor ſich ſte
hen hatten. Andere Gefangene ſagen, daß die Oeſtereichiſchen Offi
cier von oben bis unten gleich geſagt hatten, wie ſie unſere Orduung
geſehen: Wir ſind verlohren!

Sylvander.GoOtt ſeh ewiz gepreiſet, daß er Jhro Konigl. Maj. gehelligte

Perſon in dieer Gerahr ſo mac tig beſchutzet, und Denenſelben eſnen

jo herrlichen Sieg gegeben. Jch bedaure hertziich, daß von denen
tapfferen Preuſſen, und Brauvenburgern, nur ein eintiger Mann
umkommen ſollen, weiln ſie mit ſo groſſer Bravour gefochten.

Herrmann.
Das kan im Krlege nicnt anders ſeyn, man pfleget im gemetinen

Eprichworte zu ſagen: Wo Holtz gehauen wird, da fallen Epahne
ab. Unterdeſſen iſt der Verluſt auf det Preußiſchen bey weiten

nicht ſo groß, als auf der Oeſterreichiſchen Seite gewe
ſen, hier konnen Sie die Ordre de Bataille und

die Liſte derer Todten und Bleßirten ſehen:

 o ij Ordre
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Ordre de Bataille zwiſchen Brieg und Neiß bey Molwitz.

Jhro Majeſtat der Rönig.
GeneralFeldMarſchall von Schwerin.
Gen. Lieut. von Schulenburg.

e Von Marwitz.
e von Bablckſtein.
vVon Rleiſt.

Gen. Major von Jeetz.
2 Printz Diederich.

Obriſter von Poſedowsky.
r. Eſcadrons vom Schulenburgiſchen Regiment.
1. Bataillon GenralMajor von Polſter commandirt.
1. Eſcadron Gens d' Armes.
5. Eſcadrons Carabiners.

1. Bataillon Gren. Major von Winterfeld commandirt.
1. e e 2see Ê5 BRBileiſt commandirt.
1. Bataillon-  e  Vaon Jhro Maj. Regiment.
i. ee ases h e von Mlaſenap.
2 e e 2  o vgon Bleiſt.2.eee 2 Marggraf Carl.i.  ee et9o 5 URalckſtein.1. easeos a Crruchſea.m.  o o a ao u6 Printz Diderich
2 ee sezeeeso Leopold.2. e o  5  vVon Schwerin. 1i. Gen. Bataillon Major von Reibitz eommandirt.
i. eee os e VWon Bodenbrug.
5. Eſcadron von Marggraf Fridrichs Regiment.
1. Bataillon Gen. Major von Putkammer commandirt.
5. Eſcadron Dragoner von Platen.

Corpi de Reſerve.
Gen. Lieut. Prinn Seopold Gen. Major Pring Heinrich General

major von Bredow.
t. Eſcadrons  von Schulenburg.
1. Bataill e o 6 Vocrck.
1. v Orevenitz.a. Printz Heinrich.1. Gen. Bataill. Major von Galoern commandirt.

a. 4 vwWon Bredaw.
n. Sydow.
5. Eſcadrons  von Bayreuth.

n. Eſeadrons.
39. Bataillons.

Liſte derer Codten ac.

Sb
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Wir vi Sſle dpie eute un Gemeine in der bataillie zu
et worden.

Cauullerice.

Regit

uuü
Gens d Arms, 1. Unter-Officier, 46. Gemeine todt,

und zg. bleffirt.

Carbinier, 5. OberOfficier, 15. Unter-Officier, 56.
Geemeine todt, 46. bleſfirt.

Stp tzt

rin Friedrich, 2. Ober-Officier, 6. Unter-Officier,
44. Gemeine todt, und 45. bleſſirt.

Platen, 1. Ober-Officier, a. Unter-Officier, z6. Ge
meine todt, deſerteurt 158. Mann.

Baypreuth, 2. Ober-Officier, 6. Unter— Officier, 44Gemeine todt, bleſſirt, 3. Ober-Officier, 1. Un
ter-Officier, zs. Gemeine, 14. deſerteurt.

Summa derer Todten. 14. Ober-Officier,

49. Unter-Officier,
332. Gemeint.

Bleſſirten. 3. OberOfficier,
J. Unter-Officier,

187. Gemeine.
Deſert. 172. Gemeine.

elſtirte Generals.
v. Schwerin.
v. Marwitz.
v. Kleiſt.
Pr. Wilhelm.
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Gens d' Arms, 1. Unter-Officier, 46. Gememe todt,

und 38. bleſffürt.

Carbinier, 5. Ober-Officier, 15. Unter-Officier, 56.
Gemeine todt, 46. bleſrt.

Printz Friedrich, 2. OberOfficier, 6. Unter-Officier,
Aa. Gemeine todt, und 45. bleſfirt.

Platen, 1. Ober-Officier, a. Unter-Officier, z6. Ge
meine todt, deſerteurt 158. Mann.

Bayreuth, 2. Ober-Officier, 6. Unter-Officier, 44.
Gemeine todt, bleſlirt, 3. Ober-Offieier, 1. Un
terOfficier, zs. Gemeine, 14. deſerteurt.

ul Summa derer Todten. 14. OberOfficier,
49. UnterOfficier,

332. Gemeine.

Bleſſirten. 3. OberOfficier,
J. Unter-Officier,

187. Gemeine.
Deſert. 172. Gemeine.

Bleſſirte Generals.
v. Schwerin.
v. Marwitz.
v. Kleiſt.
Pr. Wilhelm.



a Den-

a e2e
2 ĩ J



1



S (73) S
Sylvander.

Der hochſte GOtt ſegne Jhro Konigl. Majeſtat in
Preuſſen ſieghafte Waffen forderhin, erloſe das bedrangte
Schleſien von denen vorher gehabten Drangſalen und b

gene/,daß dieſer andere Joſua dieſes Land einnehme, und in vol
lem Seegen ewiglich beſitze!

Herrmann.
Gedult! mein Herr: Brieg iſt am 4. May darauf

auch occupiret worden; wovon ich dieſe Nachricht aus eines
gew.ſſen Freundes Berichte Jhnen communiciren will.

Am l. Many waren zwey von unſern Batterien fur die
Canonen, und zwey andere fur die Morſer, bereits vollig im
Gtande. Selbige machten in kurtzer Zeit die Canonen des
Platzes bis auf ſehr wenige unbrauchbar. Zum Ungluck
aber muſte geſchehen, daß eine von unſern Bomben auf das

Reithaun ſiol Ê
 V r itvij ungeſuutt war, triebder Wind die lamme nach dem Schloſſe zu, und dieſes wur

de innerhalb 24. Stunden in die Aſche geleget. Dieſer Zu
fall gieng dem Könige ſehr nahe, Jhro Majeſtat lieſſen auch
mit bem Aeutrn arnon hon  2

Srur voer gentgz oivud inuet hailen, damit dieGarniſon Zeit gewinnen mochte, dieies Gebaude zu retten:
doch alle angewendete Muhe iſt vergeblich geweſen. Jndei
ſen hat die Stadt nichts davon erlitten. Dieſen Tag befand
ſich der General Mainr nan oon

vÊ sereeii ullelit zu idz. Cunvncengearbeitet, um deſto geſchwinder fertig zu werden. Von
den alten Batterien feuerte man inzwiſchen beſtandig, und ſo

K ſtarck,
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ſtarck, daß man die meiſten SchießScharten von dem atta
quirten Polygone unbrauchbar machte, und der Wall ſelbſt
nach und nach einfiel. Der Printz Dietrich von Anhalt
tommandirte dieſen Tag bey der Tranchee, und hatte ein Ba
taillon von Kalckſtein und eines von Gravenitz, auſſer dren
Grenadier Compagnien, unter ſeiner Commando.

Am 3. Abends um 9. Uhr fiengen wir an, die zweyte
Parallel Linie und deren Communicationes bis auf 50.
Schritte vom Graben zu verfertigen. Dieſes geſchahe mit
ſo gutem Erfolg, daß ſie bey Anbruch des Tages ſchon in
gutem Vertheidigungs˖ Stande waren. Wir fuhren auch
nachher mit der Arbrit fort, und zwar ohne einen Mann
dabey zu verlieren. Der General. Major von Riedeſel,
und die beyden Bataillons von Jeetz, nebſt drey Grenadier
Compagnien, loſeten in den Trancheen ab.

Unſere Canonen aber ſpielten ohne Aufhoren, und mit
ſolcher Gewalt, daß die Garniſon ſich am 4. nicht mehr auf
bem Walle halten konte, ſondern Nachmittags um 3. Uhr
die Chamade ſchlagen, und die weiſſe Fahne ausſtecken muſte.

Unſer Feuer ließ hierauf alsbalb nach. Der Gouverneur
ſchickte den Major Covani als Geiſſel heraus, und der Ko
nig ſendete ihm dargegen den Major von Saldern hinein.
Zu gleicher Jeit wurde der Konigl. General. Adjudant, Obri
ſter von Bork, abgefertiget, die Capitulationen zu errichten,
und man ſchloß ſie unter folgenden Bedingungen:

CapitulationsPuncte von Brieg.)
N Jhro Majeſt. der Konig in Preuſſen wird der Be

ſatzung den freyen Abzua oey Ubergabe der Feſtung
Brieg, mit allen militairiſchen Honneurs geſtatten:

2) Da
Oleſe lugen wir hler ſo bey wie wir ſie anderwerte geſunden.
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2) Dabey verwilligen, daß die ſamtlichen Officiers

und Militares, der dermahlige Kriegs-Zahl-Meiſter
Graf von Puckler, nebſt dem Commiſſariat. Proviant
und Fortincations Amte mit allen ihren Bagage-Wa—
gen frey abziehen konnen, worzu von Jhro Konigl. Maj.
von Preuſſen alle Vorſpann und Hulffe geleiſtet wer—
den wird, und dieſes ſoll von Ingenieurs-und Artille-
rie-Bedienten auch verſtanden werden.

J Der freye Abzug ſoll bis in die Stadt Neiß ver—
ſtattet ſeyn.

eriendae diricuiget uialnilon, ſo jederMann in ſeiner PatronTaſchen mit ſich fuhret, inglei.
chen wird auf 4. Tage Brodt paßiret. Anlangend

7) Das Politicum civile und Religions. Weſen, bey
dieſen allen wollen es Jhro Konigl. Majeſtat in Preuſ
ſen in ſtatu auo hemondon

»reicurn worden, ſo wird an Seiten der ubergebendeneſtungdas Breßlauer Thor zurBe
ſatzung mit Konigl. Militzt ſogleich eingeraumet werden.

9) Soll von beyden Theilen alle mogliche Veranſtal
tung vorgekehret werden daß der Abzu morgen oder
ſo bald nur immer moglich ſeyn wird, forderſaniſt insg

Wertk gerichtet werde.
K 2 10) Die
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10) Die ausziehende Guarniſon wird ohngefehr be

ſtehen in ooo. Mann, benahmentlich 11. Compagnien
von Wentzel Wallis,7. von Botta, 6. von Braun und
der Frey-Compagnit. Zu Urkund und Feſthaltung al—
les deſſen iſt gegenwartige Capitulation in 2. gleichlau—
tenden Jnſtrumenten entworffen, und von beyden Thei
len unterſchrieben und beſiegelt worden. Brieg den 4.
May 7at.

zr —A NO. G. Piccolomini Uragona
/CEeneral-Wachtmeiſter.

J.k. B. Bork Obriſter und GeneralLlde
judaut Sr. Konigl. Maj inPreuſſen

Ulexander Baron de rin Obriſter.
J. M. Bettinger Obriſter.
T. B. Coſa Obriſterkieutenant.
v. Bouchard Obriſtkieuteuant.

Abends um 9. Uhr nahm eine GrenadierCompagnie
von der Guarde zuguß gemeldetes Thor in Beſitz. Selbigen
Tages commandirte der General-Major von Jeetz in den
Trancheen.

Am 5. ließ der Gouverneur unſern Officiers den Vor
rath im Arſenal, die Ammunition und den Proviant aufzeich
nen. Um ſJ0o. Uhr ruckte das erſte Bataillon von Bork
in die Stadt, und loſete die Garniſon ab, welche Nachmittags
um 2. Uhr ausmarſchirte. GSie beſtund in 4. Bataillons,
3. Grenadier Compagnien, und einer FreyCompagnie von
300. Mann. Der Konig hatte vor dem Thore g. Batail
lons zu beyden Seiten rangiren laſſen, zwiſchen denen die
Garniſon defiliren munte.

Wir haben in dem Platze 6i. Canonen, g. Morſer, und
einen groſſen Vorrath Kriegs Ammunition gefunden. Die
Garniſon hatte vor dem Graben verſchiedene Minen ange
bracht, und ſelbige mit Bomben und Granaten gefullet, die
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uns vermuthlich viel gekoſtet haben wurden, wenn man in
der Stadt einen GeneralSturm abgewartet hatt. Von
uns ſind 4. Canoniers und 1. Bombardirer erſchoſſen wor
den. Die Belagerten hingegen haben auf 35. Mann dabey
eingebuſſet. Der General Piccolomini, Gouverneiurr des
Platzes, hatte die Ehre, zu Mittage an der Konigl. Tafel zu
weiſen, und Jhro Majeſtat begegneten ihn mit vieler Gute
und Achtung.

Gegenwartig ſind wir beſchaftiget, die Trancheen wie
der zu fullen, und die beſchadigten Wercke auszubeſſern.
Der Platz iſt nicht ſo ſchwach, wie man geglaubet. Der
Graben iſt faſt durchgehends, und eine von den attaquirten

maſti t -4  eu
7 e Seoopeeeene orun,;jj vir ttrugqut gerfuhret worden, hat uber dieſes noch zwey Zangenwercke nebſt

einem angefangenen verdeckten Wege. Alles aber iſt aufs
beſte eingefanet, und mit Palliſaden verwahret.

q i:

vvorrrorrorri vugtt Nululſitin, weicher die gantzeVBelagerung dirigiret hat, mit dem ſchwarteen Adl Orden
begnadiget. er t

Wie heftig dieſe Belagerung geweſen, erhellet unter
andern daraus, oaß vom 28. April vis den 4. May 1880.
Stuck Bomben hinein geworffen worben, und 3997. Stuck
Schuſſe geſchehen.

Uberhaupt hat man die zur Gegenwehr gemachte An
ſtalten durchgehends richtig und unverbeſſerlich befunden,

und daben nichts verabſaumet, was Tapfferkeit und Krieges
Erfahrenheit in dergleichen Fallen erfodern mag; der gewe
ſene Gouverneur der Jeſtung, der Herr Graf Piccolomini

K3 iſt
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iſt auch an Jhro Konigl. Majeſtat gezogen, und mit beſon—
dern Vorzugen aufgenommen worden.

Was hierauf weiter vorgefallen, zeiget ein anderwtiti/
ges Schreiben nur gedachten Preußiſchen Officiers aus dem
kager bey Molwitz an, vom 10. May. Stit der Eroberung
von Brieg iſt nichts vorgefallen, welches groſſes Aufmercken
verdienet hatte. Der Jeind ſtehet bey den Thoren der Stadt
Neyß jenſeit des Fluſſes gelagert. Er ſchick.t zum oftern
ſeine Huſaren und einige Detachements von ſeiner Cavallerie

aus, um das Getreide und die Fourage, ſo ſie diſſeits finden
konnen, wegzunehmen. Wir aber laſſen unſers Orts gleich—
falls Partheyen ausgehen, ſolchen Streiffereyen zu wehren,
und das Land zu bedecken. Beyde Pariheyen ſind ſchon offt
an einander gerathen, der Vortheil aber iſt immer auf unſe
rer Seiten geweſen. Vor etlichen Tagen trieb der General—
Major von Bredow die gegenſeitigen Partheyen aus Wan
ſen, Streelen, und der Gegend herum, nahm ihnen auch 160.
mit Getreide beladene Wagen ab. Benhn einer andern Ge
legenheit brachte ein Lieutenant von unſern Huſaren einen
Oeſterreichiſchen Huſaren Rittmeiſter nebſt 4. Gemeinen ge
fangen ein. Zwey Tage hernach hoben die Unſrigen einen
RegimentsQuartier/Meiſter und 14. Mann auf, ſodann
noch 6. Mann; und ich weiß ſelbſt nicht mehr, wie oft ſie
ſich ſonſt noch mit einander herum geſchlagen. Der wichtigſte
Gtreich aber hat ſich vorgeſtern begeben. Es giengen nem
lich am 16. dieſes der Oberſte von Wurmb, und die btyden
Obriſt Lieutenants von Bisinark und Ziethen, nebſt dem
Major von Winterfeld, mit dvoo. Huſaren und 300. Ora
gounern aus unſerm Lager. Vier Meilen von heer erhielten
ſie Kundſchaft, daß eine feindlicht Parthey von 13 bis 1400.
Reutern, Dragounern und Huſaren, unter dem Commando

des
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 evrnn brnrchi zu gug vurch oen Wraben entwichen, und auf denen anderer Seite von einem Huſaren ein Pferd
wieder bekommen hatte. Wir haben in dieſer kleinen Action eit
nen UnterOffieier, s. Gemeine, und 8. Pferde verlohten. Die
Fourage, die ſie zuſammen gebracht hatten, iſt uns mit allen Wa
gen zur Beute aeworden

diorju /tu vem gorpo veocuerai Daroniai und einigen Preußiſchen Ttouppen obnweit
trehlen vor, davon wir aber die w lt

e ern Umſtandt bis auf daskunftigt ausgeſehet ſeyn laſſen muffen. Die Konigl. Preußiſche
Armee hat inzwiſchen das bey Brieg geſtandene Lager wieder auf
gehoben, und ſich naher gegen das Lager der Konigl. Ungariſchen
Armee bis au Grotkau gezogen, von welchem maun weiß, dan es
mit ungemelnen tieffen und ſtarcken Retrenchements verſehen, die
mit grobtm Geſchütze beſetet.

Zu der Konigl. Preußiſchen Armee ſoll das zu Landsbetg an
der Warthe errlchtete Corps Ulauen ſtoſſen, welches bereits gegen
6oo. Kopffe ſtarck. Man hat auch Konigl. Preußiſcher Seits am

zo. May



S(80) Szo. May einige von den in der Schlacht bih Molwitz, wie auch in
Glogau und Brieg eroberten Sietges Zeichen offentlich in das
Berlun iſche Arſenal gebracht. Der Zua gieng zum KonigsThore
hinein, uber die lange Brucke, bey dim Konigl. Schloſſe vorbih, und
uber die SchloßFreyheit, in folgender Ordnung:

1. Der Obriſt. Wachtmeiſter von JIngersleben und nebſt demſel
ben ein Adjudant berde zu Pferde;

2. 24. Cambours mit kiingendem Spiel;
3. 50. Fuſeliers;
a. Ein mit Band geſchmucktes Pferd welches ein paar eroberte

Paucken trug und von 6. StallBedienten begleitet wurde;
3. 3. von den bey Molwitz erbeuteten Standarten geiragen von drey

FahnenJunckern;
6. 6. Canoniers mit einem Unter-Officier;
7. Eine vierpfundige Canone aus vorgedachtem Creffen eine acht

pfundige aus Brieg und eine halbe Larthaune aus Glogau;
2. 6. Canoniers mit einem Unter. Officier;
3. go. Fuſeliers;
10. Ein OberOfficier zu Pferde.

Unter den Canonen befindet ſich eine, die der Kayſer Ferd inand ll.
im Jahr 1632. gieſſen laſſen. Die eine Standarte war beſonders
fehr reich mit Golde geſticket. Jn der Mittr derſelben ſahe mau
auf der einen Seite ein von Golde geſtſcktes MarienBild, auf der
andern aber den Kavſttl. Abler.

Eo viel man nun dabeh in Berlin von den alorieuſen Expeditionen Gr.
Koduigl. Maj. zu erzehlen gehabt haben wird ſo viel wird auch Mr. Maupertuit
welcher wie bekannt in dem Lager unalucklich geweſen und nach Wien transpor
tiret worden von dar aber zuruck gekommen und wieder nach Franckreich re
tourniret ſeyn ſoll ſeinen neu-begierigen Herrn Landes Leuten zu ertehlen wiſſen.

Jhro Majeſt. die Kuigin in Ungarn hingegen haben Dero Armet immer
mebr und mehr verſtarcken iaſſen und iſt faſt keine Woche vorbev gegangen da
man nicht in den Zeitungt-Blattern von dem AUnmarſen neuer Troupren etwas
zu leſen gehabt. Bald iſt die Warasdiniſche Greutz-Miline anmarſchiret bald
und neue Huſaren ankommen: bald horte man von einen Erembkiſchen Ban
burenCorpo unter weichen jeder Mann vier Piſtolen im Gurttl gehabt nebſt
einer Mutkete Sabel und Meſſer die Mondur iſt unglelch aeweſen. Es
and dieſe Leute mit verſchiedenen Sacken Giebenzehner veranugt und zur
Treue und Beſtandigkeit gegen das Oeſterreich dadurch aufgemuntert wordeu.

Hermann ware in ſeiner Erzehlung forigefahren weiln aber ein ungemein
ſtarcker DonnerWetter und beftiger Platz-Regtn

einfiele und ſie daran verhinderte wurde das
weitere bis auf beuere Gelegenheit

autge etztt.

E UVU D eadieſes Undern Geſpraches.
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